
Israelitischer Friedhof Floß

- Das Projekt der Dokumentation -



Haftungsausschluss

Für die durch Dritte 
bereitgestellten Daten 
und Meinungen wird 
keine Haftung 
übernommen.

Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Mithilfe

Wenn Sie daran 
Interesse haben, durch 
Übersetzungen, 
Anmerkungen, 
Fotografien oder 
Ähnlichem an dem 
Projekt der 
Inventarisation Teil zu 
haben, so senden Sie 
diese bitte an folgende 
E-Mail-Adresse:

jewishcemeteryfloss@gmx.de

Ansichtskarte mit einer Photographie des Flosser 
Judenfriedhofs. Zwischen 1918 und 1931 
aufgenommen. (Zur Verfügung gestellt durch Peter Pierepioka.)



Geschichtliches
1684: Die jüdische Gemeinde wird aus Neustadt a. d. Waldnaab vertrieben 

Vier dieser vertriebenen Familien dürfen sich in  Floß ansiedeln

1692: Ältestes Grab

1723: Schändung

1729: Umwehrung mit einer Mauer

1755: Erweiterung des Areals und der Mauer

1778: Erweiterung der Mauer

1779/80: Erweiterung des Areals

1806: Erweiterung des Areals

1842: Erweiterung des Areals und der Mauer

1875: Gemeindeversammlung beschließt die Renovierung einiger Grabsteine

1924: Schändung

28.10.1928: Schändung (2 Steine zerstört, 2 Grabstellen verwüstet)

1937: Schändung

23.12.1942: Der Friedhof wird dem Markt Floß zum Kauf angeboten. Dieser erwirbt ihn für 100 RM.

April 1945: Umbettung eines Massengrabes mit 33 jüd. Häftlingen des KZ Flossenbürg in den Friedhof

1946: Jüngstes Grab

1951: Der Landesverband der israelitischen Kultusgemeinden in Bayern wird Eigentümer des Friedhofs

1997: Schändung (44 Steine umgestürzt)

2006: Beginn des Projekts der „Inventarisation“



Historische Ansichten

Bild: Theodor Harburger, 18. Oktober 1928 .
Quelle: http://www.alemannia-judaica.de/floss_friedhof.htm
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Historische Ansichten

Ansichtskarte mit einer Photographie des Flosser 
Judenfriedhofs. Zwischen 1918 und 1931 
aufgenommen. (Zur Verfügung gestellt durch Peter Pierepioka.)



Das Projekt

• Ziel: Erfassen des Bestandes.

• Start: Juni 2006.

• Veranlassung: Starke Korrosion der Grabsteine in 
den letzten Jahrzehnten sowie Einsinken der 
Grabsteine.

• Ausgangslage: ca. 400 Grabsteine auf ca. 750 qm
(Quelle: Adolf Diamant, Jüdische Friedhöfe in Deutschland – Eine 
Bestandsaufnahme, Frankfurt/M. 1982.)

Ältester Grabstein: 1692.
(Quelle: J. Goldmann/ F. Lehner, Israelitische Kirchengeschichte. In: Dr. A. W. 

Schuster, 1000 Jahre Floß, Floß 1976 S. 335-345.)



Das Projekt

Im Juli 2006 begann Peter Schleifenheimer im Einverständnis mit 
der jüdischen Kultusgemeinde und dem Flosser Bürgermeister 
Günter Stich mit der Bestandsaufnahme des jüdischen Friedhofs. 
Ziel war es, den Zustand der Grabsteine festzustellen und 
festzuhalten. Hierzu war es möglich, die FH-Anhalt für die 
Vermessung des Friedhofs zu gewinnen. In den Jahren 2006 und 
2007 (jeweils im August) wurde durch Studenten, im Rahmen des 
GIS-Camp, die Vermessung durchgeführt.  Im Sommer 2009 wurden 
die Maßnahmen vor Ort beendet. Dennoch sind noch zahlreiche 
Untersuchungen zu tätigen, so unter anderem die Übersetzungen 
der Grabsteine und die Archivforschung.  Trotzdem ist es sinnvoll, 
beim bisherigen Stand der Untersuchungen einen Schnitt zu 
machen und es zunächst einmal dabei zu belassen. Die bisherigen 
Ergebnisse werden nun im Internet  veröffentlicht und so anderen 
zur Forschung zu Verfügung gestellt.



Die Vermessung

Prof. Dr. Lothar Koppers  
hat sich dazu bereit 
erklärt, die Vermessung 
des Friedhofs als Projekt 
in das GIS-Camp der FH-
Anhalt aufzunehmen. Die 
Vermessung des 
Friedhofs wurde im Aug./ 
Sep. 2006 sowie 
nochmals 2007 durch 
Studenten mittels 
Tachymeter 
durchgeführt.  

Die Studenten Chr. Glawe und Chr. 
Helmbold bei der Besprechung des 
weiteren Vorgehens.
Bild: Peter Schleifenheimer, 2006.



Die Vermessung, Der Plan

Dieser Plan ist 
das Ergebnis 
des GIS-Camps 
der FH- Anhalt.



Korrosion

Dieses Bsp. zeugt vom 
„Absanden“ des orts-
fremden Sandsteines 
bzw. von der 
Schalenbildung und 
dem Abplatzen der 
Schalen.

GstNr. 384
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Korrosion

Die starke Korrosion 
macht die Inschriften   
z. T. kaum lesbar. Auf 
der nächsten Seite wird 
dieses Beispiel einem 
Foto gegenübergestellt, 
das höchstens 13 Jahre 
früher aufgenommen 
wurde. 

GstNr. 419
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Korrosion

GstNr. 419
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.

Bild: Jürgen Hanke, zwischen 
1993 und 2006.



Einsinken

Zahlreiche Grabsteine 
sind über die Jahre in 
den Erdboden 
eingesunken.

GstNr. 306
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Einsinken, Beispiele

Auf der nächsten Seite 
wird dieses Beispiel 
einem Foto aus dem 
Jahr 1926 
gegenübergestellt.  Der 
Grabstein ist in 80 
Jahren ungefähr 40 cm 
eingesunken. 

GstNr. 326
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Einsinken, Beispiele

GstNr. 326
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.

GstNr. 326
Bild: Unbekannt, 1926.
Quelle: 
http://www.shtetlinks.jewishgen.org/Floss/loeb
semelegrave1926.jpg



Bewuchs

Über die Jahre sind 
zahlreiche Pflanzen auf dem 
Friedhof gewachsen. Schon 
früh im Projekt wurde 
entschieden, diesen 
Bewuchs nicht zu 
entfernen, um den 
Charakter des Friedhofs zu 
erhalten. Dadurch wurde 
ein Informationsverlust  
durch unlesbare Inschriften 
in Kauf genommen.

Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



GstNr. 449
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.

Bewuchs, Beispiele

GstNr. 330
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



GstNr. 202
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.

Bewuchs, Beispiele

GstNr. 130
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Schändungen

Der Friedhof wurde 
zahlreiche Male 
geschändet, so 
nachweislich in den 
Jahren 1723, 1924, 1937 
und 1997.
Die Spuren an dem 
nebenstehenden Beispiel 
sind deutlich zu sehen. 
Der Stein zerbrach beim 
Umstoßen und wurde vor 
dem Wiederaufstellen 
„gekittet“. GstNr. 217

Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Schändungen

So zeigte sich der 
Friedhof  im Jahr 1997. 
44 Grabsteine wurden 
umgestoßen.

Bild: Dr. Ingild Janda-Busl, 1997.



Symbole

Zahlreiche Grabsteine 
sind mit verschieden 
Symbolen verziert, 
manche beziehen sich 
dabei auf den Namen, 
den Status oder den 
Beruf des 
Verstorbenen. Neben 
stehendes Bsp. Ist mit 
dem „Schild Davids“, 
dem Davidstern 
verziert.

GstNr. 420
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Symbol, Beispiel: Löwe

Das Symbol des Löwen 
kann sich bspw. auf den 
Vor- oder Nachnamen 
beziehen. Solche Namen 
sind z. B. Löb, Löw, Löwy 
oder Leb. Aber  auch die 
Namen Arie oder Ari 
können durch ihn 
symbolisiert werden. 
Beide bedeuten ins 
Deutsche übertragen 
Löwe.GstNr. 420

Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Symbol, Beispiel: Gesetzestafeln

Die Form der 
Gesetzestafel (die  
Tafeln der 10 Gebote) 
wird häufig auf die 
Grabsteine übertragen. 
Bei Doppelgräbern 
werden gerne auch 
beide Gesetzestafeln 
dargestellt.

GstNr. 11
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Symbol, Beispiel: Krone

Das Symbol der Krone 
steht bsp. für die 
„Krone des guten 
Namens“. Im diesem 
Sinne wird der 
Verstorbene dadurch 
gepriesen.

GstNr. 31
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Symbol, Beispiel: Die Hände der Kohanim

Diese Hände stehen für 
den Priestersegen des 
Kohen. Es kennzeichnet 
Personen, die diesen 
durchführen dürfen. 
Das nebenstehende 
Beispiel ist ein Beispiel 
für sehr deutlich 
ausgeformte Hände.

GstNr. 217
Bild: Peter Schleifenheimer, 
2009.



Ergebnisse

Es sind noch zahlreiche Maßnahmen zu 
tätigen, so u. a. die Übersetzungen der 
Grabsteine und die Archivforschung, dennoch 
ist es sinnvoll beim bisherigen Stand der 
Untersuchungen einen Schnitt zu machen und 
es zunächst einmal dabei zu belassen. Die 
bisherigen Ergebnisse werden nun durch eine 
Veröffentlichung im Internet anderen zur 
Forschung zu Verfügung gestellt.



Ergebnisse

• 450 Grab- und Gedenksteine konnte nachgewiesen 
werden. Davon ein Gedenkstein für David Ludwig 
Bloch (GstNr. 396) und der Gedenkstein über dem 
Ossuar (Umbettung des Massengrabes) (GstNr. 422)

• Durch die FH-Anhalt wurde ein Plan des Friedhofs 
erstellt

• Ein aktuelles Gräberverzeichnis wurde angefertigt

• Für jeden Grab-/ Gedenkstein wurde ein Datenblatt 
mit den Namen (falls möglich) und den Maßen des 
Grabsteines und ggf. der Einfriedung



Ergebnisse, Der Plan

Dieser Plan ist 
das Ergebnis 
des GIS-Camps 
der FH- Anhalt.



Ergebnisse, Neunummerierung

Die alte Nummerierung der Grabsteine und 
Gräberverzeichnisse konnte im Rahmen der 
Untersuchungen nicht nachvollzogen werden, 
daher wurden neue Nummer vergeben, auf 
die sich die hier aufgeführten Daten beziehen. 
So weit nicht anders angegeben, sind alle 
Grabsteinnummern (GstNr.) neue.



Ergebnisse, Gräberverzeichnis

Im Rahmen der Dokumentation wurde ein 
Verzeichnis mit den Nummern der Gräbern 
und den zugehörigen Daten des Verstorbenen 
erstellt. Dadurch wurde das bereits 
vorliegende Gräberverzeichnis ergänzt, auch 
wenn dieses bisher nicht in das neue 
integriert werden konnte.



Das Gräberverzeichnis, Seite 1



Das Gräberverzeichnis, Seite 2



Das Gräberverzeichnis, Seite 3



Das Gräberverzeichnis, Seite 4



Das Gräberverzeichnis, Seite 5
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Das Gräberverzeichnis, Seite 9



Das Gräberverzeichnis, Seite 10



Das Gräberverzeichnis, Seite 11



Das Gräberverzeichnis, Seite 12



Das Gräberverzeichnis, Seite 13



Das Gräberverzeichnis, Seite 14



Ergebnisse, Datenblätter

Von jedem Grabstein wurde ein Datenblatt 
erstellt, das eine Fotografie und die Daten des 
Grabsteins enthält.



Beispiel, Datenblatt GstNr. 421
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Links

www.floss.de

www.shtelinks.jewishgen.org/Floss/cemetery.html

www.alemannia-judaica.de/ floss_friedhof.htm

www.hs-anhalt.de

www.gis-camp.de


